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GO TELL IT ON THE ISLAND
Nadja Abt über die 16. Istanbul Biennale

Seit der türkischen Militäroffensive im kurdischen 
Gebiet Rojava in Nordsyrien sind die internationalen 
Stimmen zum Boykott staatlich geförderter Kunstinsti-
tutionen in der Türkei lauter geworden. 

Kurz zuvor eröffnete im September die 16. Biennale 
in Istanbul, und wie vor zwei Jahren war die Erwartung 
groß, inwiefern Kurator und Künstler*innen auf die Aus-
stellungssituation im autoritär regierten Land eingehen 
würden können. Die Redakteurin von „Texte zur Kunst“, 
Nadja Abt erläutert gelungene und verpasste Chancen 
politischer Kritik.

Im Film Der siebente Kontinent von Michael Haneke 
aus dem Jahr 1989 blitzt eine einsame, felsige 
Insel im Meer als kurze Filmsequenz auf und 
ist der scheinbar letzte Gedanke eines Mannes, 
der sich das Leben mittels Schlafmittel nimmt. 
Ehefrau und Tochter seiner bürgerlich perfekten 
Kernfamilie sind bereits tot. Die Insel erscheint 
als ruhige, verheißungsvolle Landschaft, fernab 
von kapitalistischen Machtgefügen.

Würde die Kamera nun, 30 Jahre später, näher 
an die Insel heranzoomen, so wäre diese ziemlich 
wahrscheinlich von Unmengen an Plastikmüll 
umspült und aus der Utopie eine Dystopie 
geworden. 

Wohin nun, wenn das Land aus politischen 
und die Insel aus ökologischen Gründen nicht 
mehr bewohnbar erscheinen? Ersteres darf als 
Grund im Land gar nicht angesprochen werden, 
und daher fragte Nicolas Bourriaud, Kurator der 
16. Istanbul Biennale, gezielt nach eben jenem 
zweiten Ort, dem siebten Kontinent, einer real 
existierenden Insel aus Plastikmüll im Pazifik – 
und ließ den „Elefanten“ (die türkische Politik) 
absichtlich im Raum stehen. Dabei ging es ihm 
vor allem um die menschengemachte Klimakrise 
und deren Konsequenzen. Den von Bourriaud 
gewählten 56 Künstler*innen der Biennale kam 

dabei die nicht kleine Aufgabe zu, Antworten 
auf die Katastrophe zu offerieren, sei es über 
künstlerische Recherche in Gemeinschaft mit 
Forscher*innen, sei es auf einer weniger doku-
mentarischen und mehr illusorischen Ebene. Pas-
send dazu änderte Bourriaud auch den von ihm 
beschworenen, aber etwas in die Jahre gekomme-
nen Begriff Relational Aesthetics in Relational 
Anthropology ab. Seine Anthropologie dient der 
Erklärung des Anthropozäns, der Abschaffung ei-
ner Grenze zwischen Mensch und Nichtmensch-
lichem und dem Ende der Hierarchien zwischen 
dem Forschenden und dem „Fremden“. Hier wird 
schon deutlich: Den Künstler*innen kam eine 
enorme Verantwortung zu. 

Aufgeteilt wurden die Arbeiten thematisch 
und räumlich in drei Teile: Dem „erforschen-
den“ Teil, der sich mit dem Ist-Zustand der Welt 
beschäftigt, wurde das Museum für Malerei und 
Skulptur der Mimar-Sinan-Kunstuniversität zur 
Verfügung gestellt, nachdem nur einen Monat 
vorher der eigentliche Ausstellungsort in der Ha-
liç-Werft im Hafen wegen „angeblicher“ Asbestge-
fahr abgesagt wurde. Nun mussten die für diesen 
Ort vorgesehenen Künstler*innen (die meisten 
der Biennale) in jenen gerade so halbwegs fer-
tiggestellten Prestigebau am Bosporus zwischen 
den bereits durchgentrifizierten Stadtteilen 
Beyoğlu und Karaköy ziehen. Die einzelnen, sehr 
dunklen Ausstellungsräume wurden über Gänge 
durch viel Stahl und Glas miteinander verbun-
den – meist fand sich je eine Künstlerposition in 
einem der Räume, die allerdings etwas kaÄaesk 
oder geºngnisgleich ziemlich ähnlich aussahen. 
Um nicht verloren zu gehen, wurde daher auch 
sehr didaktisch vor jeden Raum eine Nummer 
angebracht, die der Besucher*in anzeigte, ob im 
Labyrinth nicht doch ein Raum übersehen wurde. 
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Manche Arbeiten hatten unter dem Umzug 
eindeutig gelitten, wie etwa Mariechen Danz’ 
ortsspezifische Installation mit Replikas von Zie-
gelsteinen aus der Haliç-Schiffswerft, die mit den 
in die Ziegel eingebrannten Organabdrücken auf 
die physischen Arbeitsumstände von Hafenar-
beiter*innen aufmerksam machte. Andere wiesen 
sehr passend auf die Konsequenzen solcher me-
galomanen Bauprojekte hin. So zeigte etwa Ozan 
Atalan in seiner Installation Monochrome (2019) die 
Vertreibung von Wasserbüffelherden um Istan-
bul durch den Bau des „weltgrößten“ Flughafens 
und einer weiteren Brücke über den Bosporus. 
Das Feral Atlas Collective besteht aus über 100 
Wissenschaftler*innen und Künstler*innen, die 
gemeinsam das Anthropozän untersuchen und 
beschreiben. Auf etwas trockene, didaktische 
Weise wurden zahlreiche Dokumentationen über 
politisch-klimatische Krisengebiete über gleich 
mehrere, vom Architekten Feifei Zhou und der 
Anthropologin Anna Tsing entworfene Räume 
hinweg gezeigt. Erholsam wirkte dagegen Rashid 

Johnsons Video The Hikers (2019), in dem sich 
zwei zunächst isolierte, maskierte Tänzer in einer 
friedlich wirkenden Berglandschaft treffen, sich 
demaskieren und durch Tanzbewegungen für we-
nige Augenblicke vereinen. Das Ganze erscheint 
wie ein kurzer Augenblick der Erleichterung, wie 
die Insel bei Haneke, bevor die Realität einschlägt 
(und/oder tötet). 

Am zweiten Ort der Biennale, dem Pera-Mu-
seum, versammelte Bourriaud Ansätze von 
künstlerischen Utopien, Science-F iction- und 
Parallelwelten. Dabei widmete sich ein Stockwerk 
der ausgedachten archäologischen Arbeit des 
Künstlers Norman Daly. Dieser begann Ende der 
1970er Jahre mit der Erschaffung einer altertüm-
lichen Zivilisation, dem Volk der „Llhuros“. Bis zu 
seinem Tod im Jahr 2008 erschuf Daly zahlrei-
che Artefakte, Werkzeuge und Malereien, die er 
wie Ausgrabungsfunde – einem archäologischen 
Museum gleich – in Vitrinen indexikalisiert zur 
Schau stellt. Äußerst humorvolle, wenngleich 
auch etwas sexistische Texte erklären dabei die 

Monster Chetwynd, „Hybrid Creatures“, 2019
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einzelnen Objekte und deren Funktion zu Zeiten 
der Llhuros. Im Angesicht heutiger Debatten 
um Restitution und kulturelle Aneignung liest 
sich Dalys Erfindung eines ganzen Volkes wie ein 
äußerst zynischer Kommentar zum westlichen 
Umgang mit historischem Material und dessen 
Deutung. Während die Llhuroische Gesellschaft 
durch steigende Apathie, Spielsucht und „Sin-
nenfreude“ dem Untergang geweiht war (so der 
Wandtext), entwirft der Künstler Charles Avery 
eine fiktive Insel namens Onomatopoeia, die er 
in großen detaillierten Zeichnungen beschreibt 
und deren Bewohner, Mr. Impossible, er skizziert. 
In der Mitte des Ausstellungsraumes befand sich 
zudem eine Art Fischmarkt der Insel, auf dem 
sich in Plastikbehältern elegant und ziemlich 

„lebensecht“ Aale, Quallen und Meeresgetier aus 
buntem, mundgeblasenem Glas tümmelten. 

Die Flucht in Fantasiewelten wirkte hier 
sowohl als subtiler Gegenvorschlag zur real 
praktizierten Politik des „Außen“ (also außerhalb 
des Museums) als auch wie ein Versuch, etwas 
Positives gegen die momentane apokalyptische 
Stimmungsmache zu setzen. Gleichzeitig kam 
dabei den Künstler*innen allerdings die etwas 
klischeehafte und verbrauchte Rolle „kreativer 
Weltenerfinder*innen- und -flüchtenden“ zu. Ist 
es also doch die Kunst, die uns retten soll?

Wortwörtlich auf die Insel verbannt (die 
Prinzeninsel Büyükada), aber deswegen nicht 
minder wichtig, gab es zu guter Letzt doch noch 
einige Arbeiten, die direkt Bezug auf die Politik 
der Türkei nahmen. Der Künstler Glenn Ligon 
ließ den visuell sehr poetischen Dokumentar-
kurzfilm über das Leben des afroamerikanischen 
Schriftstellers James Baldwin in Istanbul türkisch 
untertiteln. Den Film drehte der Istanbuler Foto-
graf und Filmemacher Sedat Pakay (1945−2016) im 

Mai 1970. Baldwin beschreibt darin ausführlich 
seine Auffassung von „Fremd-Sein“ und „In-der-
Fremde-Sein“, redet über das Civil Rights Move-
ment der USA, aber auch über sein Bekenntnis 
zur Homosexualität. Der Film wurde geschickt 
beobachteten, nicht kommentierten Aufnahmen 
vom heutigen Taksim-Platz entgegengesetzt – ein 
Ort, der durch die Proteste aus dem Jahre 2013 
internationales Sinnbild für politischen Wider-
stand wurde. 

Die Arbeiten auf der Insel wurden meist in 
oder neben nostalgisch schönen, ottomanischen 
Ferienhäusern (u. a. dem von Atatürk) platziert, so 
auch die großen Pappmachéfiguren von Monster 
Chetwynd, die vor einer halb verfallenen, mit 
vielen Holzverzierungen geschmückten Villa 
auf einer Veranda standen. Kindlich verspielte 
Monster-, Spinnen- und Vampirfiguren wirken 
wie ein klägliches Abschreckungsmanöver vor 
dem historischen Bau. Die bösen Geister um 
ihn herum sind sehr mächtig, und das Haus ist 
bereits in einem maroden Zustand. Es ist ein 
Versuch, immerhin. 

„16. Istanbul Biennale: Der Siebte Kontinent“, Istanbul, 
14. September bis 10. November 2019.
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16. Istanbul Biennale: „Norman Daly: Civilization of Llhuros 1972“, Pera Museum Istanbul, 2019, Ausstellungsansicht
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Sharon Hayes, "Come out!,” 2019
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